
Zur Taufe Konıg Harald Blauzahns
1m Jahre 966

Die 1ssıon ın Nordelbiıngen unter den Ottonen

Von Erwin Freytag ın UVetersen

Anläfßlich des Ansgar]ubilaums 1965 ist eine RHeihe VO  —

kirchengeschichtlıchen Studien erschienen, dıe sich kritisch mıt dem
Lebenswerk dieses großen Bischofs auseinandergesetzt haben Be-
sonders kritisch steht die NECUECTEC Forschung der „Vıta Anskarıi"
gegenüber. Die Vıta, aus der and des Erzbischofs Rimbert, ist  ®
eıne typısche Heiligenbiographie un sucht beweısen, dafß Ans-
Sar eın heiliger Mann WAarTr und als Märtyrer starb1. Die moderne
Kirchengeschichtsforschung acht iıhre Vorbehalte bei der Eın-
schatzung solcher Quellen geltend.

Mit echt weıst Goöbell? darauft hın, da{fß die VO  ; Ansgar BC-
schaffenen Anfänge kleine Pflanzungen un volliıg zerstort
worden sınd un! da{ß spater alles wieder Vvon begonnen
werden mußÖte Seit Erzbischof Rimbert auft den Spuren Ansgars
bis nach Birka gelangte, WAar einıge eıt vergangcen, bıs Erzbischof
Unni denselben Weg nach dort fand un: keine S5Spuren des hr1ı-
stentums dort vorfand. Unni starb, nachdem erneut das Eivan-
gelıum verkündigt hatte, Er September 936 1ın Birka

Die [Diozese Ansgars, das Erzbistum Hamburg, umfa{ite anfangs
1Ur das nordelbische Sachsenland. Suffraganbischöfe ehlten

vollıg. Da 1Ss10N un Kirchenorganisation VO  —$ einer Kırche, dıe
sıch auf dıese Weise erst selbst eigentlich konstituieren sollte, ohne
dıe Unterstützung einer starken Zentralgewalt chlechthin nıcht
verwirklichen’ wurden die Erzbischöfe VO  —$ Hamburg VO  —

vornherein auf eın Zusammengehen mıt dem Königtum VCI-

wlesen iın einem Madßle, WI1E keiner der anderen deutschen Metro-
politen®.

Walter Göbell, Ansgar un! die Christianıisıerung des Nordens, 1N: Schriften
des ereinsfür chlesw.-Holst. Kirchengeschichte, eihe, . 531 f

Gunter aeske., Die Erzbischöfe VO  - Hamburg-Bremen als Reichsfürsten,
Hıldesheim 1962
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Nach der Zerstörung Hamburgs durch dıe raäuberischen Wiıkın-
SCI und Danen kam 6S ann nach mancherle1i1 Verhandlungen ZUF

Vereinigung mıt dem Bremer Bistum 1mM Jahre 848 Dieses gehoörte
bis dahın ZU Erzstift öln So kam S Verlegung des Sitzes
des Erzbischofs die Weser. Der Machtzerfall des karolingischen
Königtums un die dauernden Überfälle der Däanen ließen die
Missionstätigkeit erlahmen. Auch der Ausbau der Erzdiozese VeCI-

zogerte sıch So wurde dıe Kirche kraftlos. Es konnte nıcht die ede
davon se1N, da{fß S1e sich als das Salz der rde oder als das ıcht
der Welt erwIles. Das WAar die Lage auf dem irchlichen Gebiet, als
das deutsche Könıgtum das sachsıische (Greschlecht der 1 iudol-
finger hiel Nächst dem Erstarken des Könıgtums War c5 das Ver-
dienst eines überragenden Kirchenfürsten, daß eın Neuanfang ın
der nordelbischen issıon eintrat. Dieser Mann WAar Erzbischof
Adaldag VO  — Hamburg-Bremen. Was WIT ZU größten eıl ber
Adaldags Leben und Wirken wI1ssen, verdanken WITr in erster
Linie dem Geschichtsschreiber dam VO Bremen *. Dieser wıdmet
dem außergewöhnlichen Metropoliten Kapıtel seiner Kirchen-
geschichte. Sonst wird Adaldag 1in der Geschichtsschreibung seiner
eıt 1L1UTr Rande erwähnt. So wird berichtet VO  — der eil-
nahme der Frankfurter Weihnachtsfeier 059 und der rom1-
schen Synode VO Jahre 063

ber Adaldags Herkunft wırd wenig ausgesagt. Er entstammte
einem sachsıschen Edelgeschlechte. Der Verdener Bischof dal-
ward gehörte seinen erwandten. Als dessen Schüler wuchs
Adaldag in Hildesheim auf Hier gehörte dem Domkapiıtel
einiıge Jahre Am Königshofe wurde besonders VO  — der
Königinmutter Mathilde begünstigt. Sıie soll be1 ihrem Sohne
tto für Adaldag die Wüuürde des Erzbischofs VO Hamburg-
Bremen erwirkt haben

urch eine Fügung Gottes wurden tto und Adaldag-
mengeführt. Es WAar Jul:i 936, als 1ın der Königspfalz Mem-
leben plötzlıch König Heinrıch, VO Schlagflufß getroffen, nıeder-
sank. Die Königin, das Seelenheil des sterbenden Königs r1n-
gend, wünschte, da{fß eın Geistlicher die Messe lese Auf iıhre VOCI-
zweifelte Frage, ob enn keiner ZUT Verfügung stande, meldete
sıch ein Jjunger Geistlicher der Hofkapelle, der diesem ADC
gefastet hatte un darum die Messe noch lesen konnte. Es WAar

Adaldag. Von heißem Danke erfüllt, reichte Mathilde dem Jjungen

A  A Gesta Hammaburgensıs ecclesiae pontif1cum (ed. B. Schmeidler Vgl
auch G. Dehio, Geschichte des Erzbistums Hamburg-Bremen, (1877),
ımon chöffel, Kirchengeschichte Hamburgs, Hamburg 1929, 109 ff
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Priester ihre goldene Armspange mıiıt den Worten, daß S1e ihm
diesen Dienst nıe VETrSESSCN wolle Sie hielt Wort Adaldag wurde
Hauskaplan un Notar des Königs tto Im Frühjahr 937 nach
Erzbischot Unnis Tod, folgte die Erhebung Adaldags auf den CI2Z-
bischöflichen Stuhl VO  — Hamburg-Bremen. tto hat ih annn Z
seiınem Freund un: Ratgeber erhöht, ohne den aum eine wich-
tiıge Entscheidung trat ® Andererseıts zeıgte sıch Adaldag dieses
Vertrauens wurdıg. Auf vielen Feldzügen hat den Kaiser be-
gleıtet, auf einer Fülle VOoOnNn Versammlungen ıhm AAA Seite gestan-
den, Jahre se1nes Lebens dem Dienste Kaisertum opfernd als
eın Mann, der das verkörperte, Was sıch tto gedacht hatte, als
dıe Bischöfe Fürsten erhob So WAar Adaldag das, Was die geist-
lichen Fürsten 1mM Sinne Ottos se1ın sollten, eıne Saule des Kalser-
Lums, eın Schirmherr des Reiches Im übrıgen ist dıie Art se1nes
Werdeganges typisch für den deutschen Kpiskopat jener eıt edle
Herkunftt, Angehöriger eiınes Domkapıtels, Dienst als Hofkaplan,
Tätigkeit in der Königlichen Kanzlei un: schließlich Ernennung
durch den König selbst®.

urch dıe Privilegien, die der Kaiser iıhm erteilte, ıst dıe elt-
iche Macht der Erzbischöfe VO  —_ Hamburg-Bremen gegründet WOTI -
den Von noch größerem Wert WAar CS da{fß CS m gelang, dıe An-
sprüche, die der Erzbischot VO  — öln erneut auf das Bistum
Bremen erhob, abzuwehren?. Unter tto I1 gelangte 1n den
Besitz der vollen Immunität. Kein Herzog, raf oder Markgraf
durtfte danach 1mM Gebiete des Erzbistums irgendeıine Gewalt sich
anmaßen. Nur der erzbischöfliche Vogt uüubte die Gerichtsbarkeit
1m Namen des Kirchenfürsten ber dıe Untertanen Au  N Das Krz-
bistum WAar auf dem Wege, Fürstentum werden, enn die
Gerichtshoheit WAar eınes der wichtigsten Rechte fürstlicher Ge-
alt

So stieg mıt seiner politischen Macht auch die geistliche Stellung
Adaldags. Er durite die große Stunde erleben, die dıe nordische
1ission iın die kirchliche Organısation uüberführte. Als Freund der
1ssıon wandte sıch dieser Aufgabe Sanz besonders Als
Erzbischof ordnete Priester 1n dıe Missionsgebiete ab

ber das Verhältnis Dänemarks ZU Deutschen eich ıst NUur

wen1g bekannt!!. Seit dem Feldzug Könıg Heinriıichs VO Jahre
Albert Hauck, Kirchengeschichte Deuts  ands, 3, Teıl, Berlin 1958,
Schöffel, a.a. 0, 110; vgl auch aY, Regesten der Erzbischöfe VO  -

Bremen, IY 1937, D7 ff
Glaeske, a.a.O., 3, und chöffel, a.a.Q0., 113
chöffel, a.a.O., 111
Hauck, &a 0

11 R, Holtzmann, €S! der sächsischen Kaiserzeit 900—1024, 1943, 137
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34 sıind die nordelbischen Gebiete für beinahe fünfzig Jahre VO  —

keinem deutschen Herrscher aufgesucht worden. Be1 der offensicht-
lich sehr zurückhaltenden Politik Kaiser Ottos Dänemark n_.
ber ıst C erstaunlicher, W1€e stark Jütland während seliner

fluß erschlossen wurde 12Regierung dem deutschen Eın
Zweitellos WAar das 1in erste 1 .ınıe das Verdienst der VO KErz-

bischof VO Hamburg-Bremen betriebenen Missionsarbeıt. Kaiser
tto ahm damals eine überragende Stellung 1n Mitteleuropa
eın Dieses Ansehen wirkte sıch auch 1m Norden Au  N

Der dänische Könıg Harald Blauzahn WAar darauf bedacht, eın
Verhäaltnıs Zu deutschen Kaıiser herzustellen. So lehnte

CS ab, 063 den rebellierenden Graten Wiıchmann un! 968 dıe
feindlichen Slawen tto unterstutzen. Ostern 9073
schiıen VOT dem Kaiser eine dänische Gesandtschaft, die ıhm Ge-
schenke, Huldigung un! Iribut darbrachte 13 Unter dıesen Ver-
haltnıssen die Aussichten für die VO  - Hamburg-Bremen

hr gunstıg. Um die Mitte der vierzıgerausgehende 1ssıon
Jahre des Jahrhunderts durch den 1od des heidnischen
Köniıgs Gorm 1n Dänemark bessere Vorbedingungen eingetreten,
enn Harald Blauzahn stand der christlichen ‚Lehre weıt auf-

nuber. Die sehr üuückenhafte Überlieferung aßtgeschlossen” FEDC
nıcht Z eın hınreichend klares ıld ber dıe Ergebnisse der

kirchlichen Bestrebungen jener eit in Dänemark gewinnen.
Geschichte un: Ddage wıssen Aaus dieser eıt einıge Enisoden

berichten, die s1e 1n das sudliche Gebiet des Kirchspiels Siever-
stedt verlegen. 7Zwischen dem Dorfe Poppholz un dem ache
Helligbek lıegt auf einem Felde eın Steinhügel, VO  — Dornen-
straäuchern umgeben. ] )ieser hat das Aussehen eınes Hünengrabes
mıt einem großen Deckstein. An diesen knüpft sıch die alte dage,
dafß 1er Könıig Harald Blauzahn durch den Bischot Poppo getauft
worden ce11!* Doch entbehrt Ss1€e nıcht des geschichtlichen Hınter-
grundes, WEeNn auch ın den historischen Überlieferungen eine 10
kalısatıon der Begebenheiten fehlt Eın Zeıtgenosse Poppos, Wıdu-
kınd VO  — Korvey *®, schreıibt die Jahre 967/968 folgendes: „Die
Danen Von alters her 16 Christen, dienten aber nıchts desto-
wenıger den Goötzen nach heidnischer Weise1”.

1° Glaeske, a.a.0.. 1  , vgl auch Hal Koch, Den danske kirkehistorie, 1,
1950, 341f.
aYy, „Adaldag“”, Neue Deutsche Biographie (1953) ff
Erwin Freytag, Aus der Chronik des Kirchspiels Sieverstedt, 1951, ff
Sächsische Geschichte, Buch 111
Hıer meınt „Von Ansgars Missıon her”.
Von einer wirklichen Missıonıerung der Dänen konnte Iso nıcht die Rede
se1n.
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Es ereıgnete Ss1 ber daß be] astmahle ein Streit ber
die Verehrung der Götter entstand Gegenwart des Königs Die
Dänen behaupteten namlıch Christus SC1 ZWAar Cin ott aber 65

gabe auch noch andere (ötter die SCINeETr Macht überlegen
da S16 den Menschen größere Zeichen un Wunder durch S1C kund-

Dagegen bezeugte CiMN Geistlicher der jJetz als Bischof C1iIMN

gottgeweihtes Leben führt NammenNns Poppo CS SC1 11UT CI
wahrer ott namlıch der Vater mıiıt SC1INCIMN eingeborenen Sohne
Jesus Christus unserem Herrn un!: dem heilıgen Geiste Doch die
Gotzen Teufel un nıicht (ötter König Harald aber der
als schnell hören ber bedächtig reden 18 geschildert wird
iragte ıh ob diesen Glauben durch sıch selbst bezeugen wolle
hne Zoögern erklärte sich bereit Der König aber gebot den
Geistlichen bıs Z iolgenden Tage bewachen Als es Morgen
geworden War 1ef Cin Eisenstück VO  $ mächtigem Gewicht mıiıt
Feuer erhitzen un befahl dem Geistliıchen, für den christlichen
Glauben das glühende Eisen tragen. Der Bekenner Christi
ergr1ff das Eisen ohne Besinnen und irug 6S solange, als 65 der
König selbst befahl. Er zeıgte allen dıe unversehrte and un:
CTWICS VOT allen Anwesenden die Wahrheit des christlichen
Glaubens Nach der Probe bekehrte sıch der König Er beschlofß
Christus SC1 allein als ott verehren un befahl SC1NECMN he1d-
„“1ıschen Untertanen die (Götter verwerten

Fortan erzeıgte den Priestern un J1enern Gottes dıe gebüh-
rende Ehre Aus diesem zeitgenössischen Bericht Wiıdukinds
geht hervor dafß VO  —; Christianisierung Dänemarks
eıt noch nıcht dıe ede SCEIN annn Die Anerkennung VO  —_ Jesus
Christus unter den anderen (Goötzen alst eher darauf schließen dafß
C sıch eher E1INEC synkretistische Relıgion gehandelt haben mMu:
Widukind erwahnt aber auch anschließend diesen Bericht dafß
dıe Ehrerweisung der Priester durch Harald mıt echt dem Ver-
dienste Kaiser ÖOttos zugeschriıeben werden mußlÖte dessen euch-
tendes Ansehen offensichtlich auf das der i1ssionare überstrahlte

ber hundert Jahre spater berichtet auch dam VO  — Bremen
ber diese Vorgänge Er beruft sıch SCINCM Bericht auf ber-
lıeferungen dıe der dänische König ven Eistriıdson iıhm mitgeteilt
habe Nach Darstellung Adams habe die Eisenprobe Poppos
Jahre 966 stattgefunden derzufolge Poppo ZU Bischof ernannt
wurde ber dam VO  —_ Bremen weilß noch VO anderen
Kreigni1s erzahlen Um das Heidentum Volksstammes
Sanz entternen soll Poppo noch CIMn zweıtes schr grolßes Wun-

15 Nach acobus Kap
Um das Jahr 1075
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der eian haben Er ZOS namlıch eiInNn mıiıt Wachs bestrichenes Ge-
wand a stellte sich darauf miıtten ın den Kreis des Volkes und
befahl, dasselbe 1in Gottes Namen anzuzünden. Er selbst aber
trug, die Augen un Hände zZu Himmel erhebend, die schmel-
zenden Flammen geduldig, da{fß C nachdem das Kleıd völlıg
verbrannt un sche geworden WäLl, mıt heiterem un: 1eb-
reichem Blicke bezeugte, 1: habe nıcht einmal den auch des Bran-
des verspurt. urch dieses Wunder überrascht, wurden damals
viele durch ih gläubig, un bıs auf den heutigen Tag ist unter
dem Volke un 1ın den Kirchen der Dänen Poppos Name hoch
gefeiert. “ dam berichtet “®, dafß Poppo der zweıte Bischof VO  —;

Schleswig SCWESCH se1ın soll Außer dıesen geschichtlichen Berich-
ten gıbt CS noch einıge dagen, dıe die missionarische Tätigkeit
Poppos ausschmücken 21.

Die Taufe Könıg Harald lauzahns hatte für die weıtere Mis-
sıonNı1ETUNG des Nordens eine große Bedeutung. Darum konnte
Harald auf dem großen Gedenkstein, der der Kirche Jellinge
( Jütland steht, die nschrift einrıtzen lassen: „König Harald liefß
cdieses Denkmal sefizen nach seinem Vater Gorm und seliner Mutltter
Ihyra dem Harald der sich Sanz Däanemark un Norwegen unter-
wart un die Danen Christen machte.“ An der Zuverlässigkeıt
der historischen Quellen iıst nıcht zweiıteln. Natürlich wird Könıg
Haralds Übertritt ZU Christentum tiefere Gründe gehabt haben
ber die Höhenlage der relig10sen Auffassung wiıird damıt getrof-
fen se1n 2 Es ıst bekannt, dafß das Eisenordel 1mM SaNzZCH germanı-
schen KRechts- und Kultleben eıne bedeutende Rolle gespielt hat
Auf dem großen Ingelheimer Konzıil VO Jahre 445 War KErz-
bischof Adaldag ZU ersten Mal mıt Teı Sulfraganbischöfen
schlienen“?. Nach Haralds Taufe IMNas NUu eıine stratffere UOrganisa-
tiıon des Erzstiftes Hamburg-Bremen durchgeführt worden se1in.
Die Bistüumer Schleswig, KRıpen un Aarhus lagen aufßerhalb der
renzen des Deutschen Reiches. Die Bischöfe aber Deutsche
un gehörten als Sulfragane Adaldags A der geistlichen Aristo-
kratie des Reiches un wurden wahrscheinlich VO König ernannt.
Es ıst allerdings sehr fraglıch, ob 1909838 hinsıchtlich der Bistümer
Schleswig und Ripen VO Neugründungen irchlicher Zentren
sprechen annn Wiır dürtfen ohl annehmen, dafß seı1t Ansgars
(} Buch, vgl auch Fr de J essen- Wesierski, De trıbus Slesvicens epISC. pr1ım1s,

Paderborn 1895
21 Sie können hier nıcht erortert werden, sıehe dazu: Chronik VO  - Sieverstedt,
D Erwin Freytag: Die Bedeutung Westangelns ıIn uUuNseIer chlesw.-holst Lan-

desgeschichte (ın Jahrbuch des Angler Heimatvereins, 1955), 145
auck, .0 111 100, ore Liafdag und Reginbrand
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Tagen 1er kleine escheidene Gemeinden vorhanden SECWESCH
sınd. Die Erhebung dieser Sprengel Bischofsdiözesen ist jeden-
falls Hc  S

Bezeichnend für die Neugründungen dieser Bistumer durch Krz-
bischof Adaldag sind die Privilegien des Kaisers VO 26 Juni 965,
die diese den Bischöten verlieh. Sie erhielten die Immunitat 1mM
gleichen Umfang WwW1e€e das Erzstift Hamburg-Bremen: rel-
heit Von Zıins un Dienst, Vogte1 ber die Hintersassen, Exemption
VO Gericht un Steuer. Zweitellos griff der Kaiser ın die Rechte
des däanıschen Königs e1n Wenn 11a will, annn INa daraus
folgern, dafß die Reichsgewalt sich hinter dıe ber dıe KEıdergrenze
hinausgreiıfende Missionspolitik Erzbischof Adaldags stellte un
S1e als iıhre eigene ansah 24 Freılich fehlte auch ıer der Schatten
nıcht Naämlich aum hatte der Erzbischof VO  - oln VO  — der Er-
richtung der dänischen Suffraganbistümer gehört, erinnerte

dıe Klausel, die eınst Papst Formosus seiner Genehmigung der
Vereinigung VO  S Hamburg-Bremen angefügt hatte Nur lange
sollte Bremen bei Hamburg verbleiben, als Hamburg keine Suf-
Iraganbıstümer haben wurde 25 Nun aber hatte Hamburg solche,
un alsbald beanspruchte oln se1n altes Bistum wieder “©.

Azıt dem Erzstuhl oln safß Kaiser Ottos Bruder Bruno.
tto vermochte ıhn D Verzicht Kolns bestimmen. Bruno, der
gewohnt WAaäT, groß un! weitschauend denken, hat schließlich
1er die Interessen der Reichskirche ber dıe se1nes KErzstiftes SC-
stellt. Adaldag konnte sıch ann 1mM Frieden dıe Aufgaben 1ın
seinem Sprengel heranwagen. Den dänıschen Bischöfen auf der
Halbinsel Jütland wurde D: Pflicht gemacht, auch für die Bekeh-
Iung der Inseldänen tatıg se1In.

Auch auf den Osten AA und se1ine Missionierung richtete Adaldag
se1ın Augenmerk, besonders aber auf den nordlichen eil des WEeIN-
dıschen Missionsgebietes. Als Sitz für eın wendisches Bistum 1M
ostliıchen Holstein wurde der Hauptort der Wagrier, Stargard,
ausgesucht. Er WAar eın Jangst bestehender tester Platz, dessen
Name 1Ns Deutsche übersetzt wurde. So hiefß dıe Bischotfsstadt
Oldenburg. Zum ersten Bischof weihte Adaldag den Kleriker
Egward ®8, Das geschah ohl das Jahr 968 Der Sprengel
Oldenburg umfta{ite den SKanNnzZCH wendischen Missionsbezirk Ham-
burgs. Er dehnte S1 Iso Aus VO  —_ der Kieler ucht bıs die
Irave.

Glaeske, ..
chöffel, U 113
Erzbischof 1CIrTIEe und seın achfolger Bruno.
Hiıer wurden Brandenburg und Havelberg als Bistümer rhoben
Hauck, O 9 105
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Das Bistum WAar VO  —$ den heidnischen Wagriern umgeben un:
bewohnt. Die Erfolge 1n der Missionsarbeit aber NUr

faänglıche. Es gelang nıcht, unter den heidnischen Wagriern testen
Fuß fassen 29 Nur mıt großer Mühe konnten einzelne Kirchen
un Kapellen in Wagrien selbst errichtet un gehalten werden.
Auch Oldenburg besaf L1UT eine kleine Holzkirche. Es kam immer
wılıeder Erhebungen der Wenden, dıe auf ıhren Raubzügen
ber See un Lande auch 1n dıie dänischen Gebiete einfielen
un gefangene Christen Aaus Dänemark als Greiseln mıiıt sıch führ-
ten, die furchtbaren Folterungen unterworfen wurden. Die Wen-
denerhebungen 1in den Jahren 990 un: 10158 ließen dıie Missions-
arbeit ZU Erliegen kommen. Die Anfäange der kirchlichen Orga-
nısationen wurden völlig zerstort.

Adaldag starb Jahre nach der Amtseinführung 30 Aprıl
088 eın Organisationstalent, se1n klarer, unbefangener ınn
ewaährten siıch nıcht s ın der Leitung selner Erzdıi0zese, sondern
auch In der 1SS10nN.

So hat Adaldag 1ın Verbindung mıiıt der kaiserlichen Politik %1
durch se1ine Maßnahmen den Rahmen für die Christianisierung
des Nordens geschaffen. Eın endgültiger Durchbruch der christ-
lıchen 1ss1ıon 1ın Dänemark sollte einige Jahrzehnte spater von

England Aus erfolgen.
Peter Meinhold: Bischof Gerold VO  - und se1ine Zeit, 1n Schriften des
ereins für Schlesw.-Holst. Kirchengeschichte, Reihe,

830 Hauck,
31 (öbell ‚ R.G.G., I’ (1957)


